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Risse in Eisenbetondecken.
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Von B. Anke, Kattowitz.
l.

I n vielen Eisenbetendecken zeigen sich nach längerer in einzeinen fäHen auch schon nach kurzer Zeit Risse, was schon
manchem Baumeister und Bauherren viel UmmnehmJichkeiten
und noch mehr Kosten verursacht hat. Gerade der Risse
bildung wegen verwerfen viele die Verwendung des Eisenbe­
tüllS zur HersteHung von Decken, namentlich für das bessere
Wohnhaus.

Es muß.. ohnb weiteres zugegeben werden, daß jeder Riß,
selbst die Uberzeugung von seiner Unschädlichkeit vorausge
tetzt, zum Mindesten ein arger Schönheitsfehler ist, dessen Be
seitigung bei reich verzierten und bemalten Decken um so kost­
spieJiger wird, je mehr man sich über seine Ursachen im Un­
klaren befindet und deshalb zu seiner Besciti
ung unll1läng
liche Mittel vergebJieh anwendet.

Nun zeigen sich ja bei Ded;en mit Holzbalken noch weit
leichter und früber Risse als bei solchen aus Eisenbeton, allein
das hält niemand für schlimm. Weiß man doch, daß kleinere
Rhise im Deckenfelde vom Schwinden oder Zusammentrocknen
der Stuckaturschalung herrühren, größere Risse am Rande
aber vom ungleichmäßigen Setzen des Gebäudes kommen.

Anders beim Eisenbeton. Dieser ist noch verhältnismäßig
neu. Seine Eigenschaften sind noch nicht so allgemein be­
kannt, daß auch jeder Laie schon, sich die erfahrungen der
fachleute zu eigen gemacht haben könnte. Kurzum, man
bringt der Sicherheit der Eisenbetondec!;;:e noch sehr viel Miß­
trauen entgcgcn und befilrchtet schon eir bevorstehendes Bau­
unglück, sobald sich die ersten Risse zeigcn) die sich zumeist
bald erweitern und vermehren.

Woher kommen nun diese Risse?
Die Ursachen können sehr verschiedener Art sein) lassen

sich aber vom praktischen Fachmann in den meisten Fii1len
leicht feststellen. Zunächst ist zu beobachten, ob die Risse
gleichlaufend zu den Eisenein!agen, rechtwinklig oder aber
schräg zu ihnen verlaufen.

Mit den eisen einlagen gleichlaufende Risse) bei ei nfach
armierten Decken, rühren meist von einem zu schnellen Ab
bindungs
 und Erhiirtungsvorgang des Betons her. Da jedoch
diese Risse durch die ganze Stärlw der Decke gellen, so sind
sie deshalb schädJich, weil sie der feuchtigkeit Zutritt zu
einzelnen biosgelegten Eisenteilen ge\vähren und somit Rost­
bildung begünstigen. Ihre Beseitigung ist also erforderlich. ­
Wie leicht übrigens derartige Risse entstehen, konnte ich im
vorigen Herbst, gelegentlich... der Idinstlichen Austrocknung
eines Neubaues ersehen, dessen Eisenbetondecken ungeschÜtzt
einige Tage großer Hitze ausgesetzt waren. In kurzer Zeit
schon wurden Risse sichtbar, die sieh schließlich als tmbedenk­
lich erwiesen, der leitenden Baubehörde zunächst aber nicht geringe
Bedenl;;:en einflößten. - Diese Risse entstehen um so leichter,
wenn die Decken unte
 zu großem Zusatz an Wasser (z. B.
bei Regenwetter) oder auch bei ungleichmäßig vorgenommener
Mischung der Betonzutaten, gestampft worden sind.

Um nUll einer zu schneHen Austroclmung des Betons vor­
zubeugen, ist es notwendig, demselben n[(eh und nach soviel
Wasser zuzuführen, als der Zement zu seiner Erhärtung bedarf.
Dieses Feuchthalten der Decken ist in der eisten Zeit des Er
härtungsvorganges unerliißlich, Dieser aber l<ann nach Art
und Menge des verwendeten Zementes lind unter dem jeweiIigen

Einflusse der Wltterung sehr verschieden lange dauern. Die
Jlamtlichen Bestimmungen" besagen hierüber n1.1f, daß bis zur
genügenden Erhärtung des Betons, die Bauteile, gegen vorzei
tiges Austrocknen, sowie gegen frost, zu schÜtzen sind. Über
die Dauer der Feuchthaltung lassen sich Angaben für alle vor
kommenden fälle nicht machen. Das ist Sache des Bauleiters
in jedem einzelnen falle. Die Hauptsache aber ist, daß man
nicht nur die Oberfläche der Decke von Zeit zu Zeit mit
Wasser übergießt, sondern daß man die ganze Decke möglichst
gleichmäßig feucht erhält und gleichzeitig vor großen, p]ötz­
lichen Wärmeschwankungen schützt. Dies geschieht am besten,
indem man die frischgestampfte Decke mit leeren Zement­
säcken bclegt und auf diese später eine Schicht Sand auf
bringt, 
e1cher von Zeit zu Zeit mit Wasser übergossen wird.
Dieses Ubergießen muß natürlich desto öfter geschehen, je
wärmer die Witterung und je trockener die Luft ist. Ein ein
faches Begießen der Decken ist nur bei kühler, feuchter Wit
terung zulässig, kann sogar bei nebligem Wetter ganz unter
bleiben. Dagegen muß, beim Mangel einer Schvtzdecke, an
he i ß e n Sommertagen sehr sorgfäitig verfahren werden.
Bei großer Dichtigkeit des Betons bilden sich, dmch die Un­
ebenheiten der Deckenoberfläche verursacht, beim Begießen
Wasserlachen an den tieferen SteHen. Die Teile können dem­
na<:h soviel Wasser aufsaugen, daß dieses bis zur Unterfläche
durchsickert, wohingegen die erhöhten Stellen schne!! ab­
trocknen und nach unten kein Wasser abgeben können. Auf
diese Weise entstehen, bei großem Wärmeunterschiede zwischen
sonnen bestrahltem Beton und kaltem Leitungswasser, auch
Wärmcuntcrschiede, und damit Spannungen im Beton, die bis
zur Zerstörung führen können, jedcnfa!ls aber die Haftfähig
keit gefährden. J\uch entstehen durch das Aufgießen zu
kalten \
assers auf die erhitzte Deckenobcrfläche daselbst kieine
Risse, die ohne weiteres erkennen Jassen wie schädlich dem
Beton die plötzlich hervorgerufenen Wiirrneschwankun
en sind.
Ist doch gerade die 0 b e r s t e Schicht der Eisenbetondecke.
bei Beanspruchung der Deckenbildung auf Biegung, dem
stärksten Druck ausgesetzt. Ist nun dieser Tei! nicht mehr
widerstandsfähtg genug, und wird zerstört, so vediert die
Decke ihre vorgeschriebene Stärke, sie biegt sich durch lInd
an ihrer Unterseite wird ein Riß sichtbar werden, der in diesem
FaHe senkrecht zu den Eiseneinlagen verlaufen wird und bei
gleichmäßiger Be!astung; der Decke in der .Mitte auftritt. Das
gleiche Feh!ergebnis zeigt sich bei zu frLihem Begießen der
frisch gestampften Decke. Hierdurch wird der Zement der
oberen Schicht, sofern er noch nicht abgebunden hat, ausge
spült, der Abbindevorgang wird verhindert, mindestens aber
gestört - die obere Deckenschicht verliert ihre Widerstands
fähigkeit. Man schütze also die frischgestampfte Dech:e sofort
durch Auf!egen von Säcken u. dergl. schon vor dem ersten
BCRleßen. Abgebundene, doch ungeschütLte Decken, begieße
man vor alJem nicht ehva um die Mittagszeit, bei \ oller­
Sonnenglut, sondern besorge dieses Morgens und Abends, \venn
die Wärme des Betons und des Wassers wenig von einander
abweichen. Auch bringe man abgestandenes Wasser, nicht aber
Leitungswasser von 10 LI auf glühend heißen Beton. -- Als
weiteres Mittel zur VerhÜtung von Rissen bei den Decken mit
einfachen Eiseneinlagen gilt das Einlegen von Quereisen, ein­
fachen Rundeisenstäben rechtwinklig zu den tragenden Iiaupt
eisen und init diesen durch Odiht'vcrbunden. Diese Quereisen
in geniigender Zahl eingelegt, erfüllen thren Zweck, durch dte
Haftfähigkeit zwischen Beton und EiseQ,
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l1ulssen sie, wie schon gesagt, in genügende, Anzahl verwendet
werden. Bei schwachen Decken mehr (rd. 30 cm v. M. z M.),
bei starken Decken welliger. Selbstverständlich kommt es hier
auch J.ltf die Stärke und fonn dieser Eisen an. Je größer die
Haftf!fi<,he, desto günstigel das Ergebnis. Doch ist Rundeisen,
info1g:e seiner größeren Handlichkeit dem flacheisen vorzu­
ziehen.

Natürlich können Risse der bisher besprochenen leichteren
Art, auch durch Erschütterungen während des Abbindens,
Überlastungen, zu frühes Ausscha!en, sowie durch ungleich­
mäßiO'es Setzen der Gebäudeteile, hervorgerufen werden. Da
jedOC]l a11e die<;e Ursachen zugleich auch bei den übrigen
Arten VO]l Rissen in Betracht kommen, sollen sie in einem
folgenden Aufsatze zusammen besprochen werden

(Schluß folgt,)!)::?t1!)

Beamten Wohngebäude in Thorn.
Entwurf von Regierung:s-Bausekretii.r L ü 11 w i t z in Thorn.

(Abbildungen Seite 286 und 2"7.)

D er Bauplatz für dieses Haus ist in Thorn in der "Brom­berger Vorstadt" innerhalb des ehemaligen Festungsgebietes
.1111 Weichselufer gelegen und fälft nach dem Flusse zu stark
ab. In diesem Stadtteile müssen alle B<wanlagen ein land­
hausartiges Aussehen erhalten.

Um dem Bauuunternehmen eine gute Ertragfähigkeit zu
sichern ist die bebaute Grundfläche durch Anordnung von seit­
lichen FJü:gelanbauten mögJichst groß gestaltet und für die
DurchbiJdul1cr der äußeren Ansichten eine tUl1!ichst einfache
Lösung geWB:hlt worden. Die Wände sind aus ZiegeJsteinen
in !\alkmörte! herzusteJ!en, die Decken teils massiv, teils als
Holzbalkendecken auszutühren; das Dach ist mit roten Biber
schwäm:en zu decken.

Um die Schauseiten farbenreich zu gestalten ist das erd­
geschoß mit roten Ziegeln zu verblenden; die Putzfläehen sind
\veiß zu färben. An den fenstern sind teilweise Blumenbretter
und grÜne Fensterläden vorgesehen und das oberste Geschoß
wird oberhalb seiner fensterbrüstungen mit roten Dachziegeln
vcrl(lcidet.

Das Gebäude ist ein Doppelhaus mit Lwei Cingängen und
Treppenhäusern. In vier Geschossen enthält es je vier Woh­
nunoen fÜl' mittlere Beamte, zusammen 16 Wohnungen von
drci der vier WohnLimmern, l\üche, Bad, Mädchenkammer und
sOllsti.e;em Zubehör. Rings um das Gebäude sind Ziergärten
angdegt und so aufgeteilt, daß jeder Wohnul1g ein eigel1es ab­
geschlossenes Gärtchen zugewiesen werden kann.

Das I Jalls erhält Anschluß an die städtische Be- und Ent­
\v isserung', sowie an die Gasleitung.

Die Ausführungskosten, einschließlich der l\osten tiir den
Bauplatz, sind auf 160000 Jt veranschlagt.

c
Verschiedenes.

Für die Praxis.
Dachpappenanstrich. Nach V. Roedelius (0. R. N.

Nr. 64680) werden 25 Teile abdestiJlierter Steinkohlenteer, 18
Teile abdestillierter Holzteer, 15 Teile Kieselsäure, 10 Teile Ma­
gnesia, 6 Teile LeinbI, 6 Teile AnthrazenöJ, 8 Teile Eisenoxyd,
8 Teile B!eioxyd, 4 Teile kieselsaures Natron bei 100 Grad
innig miteinander gemischt, bis eine  Jeichartige sirupartige
Masse entsteht. Reim Erhitzen der Masse verbindet sich einer­
se;ts das BJeioxyd Pb 0 mit dem GlYLerid des Leinöles und
bildet einen Körper, dessen Zusammensetzung der Formel Pb
(CI  H:'\2 01)1 darstellt, anderseits verbinden sich Eisenoxyd Fc:!
0,\ und Magnesia Mg 2 OH! mil Kiese!säure Si O 2 zu einem
Doppelsilikat Te Mg 2 Si 0. Durch die Verbindung des Blei­
oxyd  mit dem Glyzericl des Leinöles wird die Sprödigkeit der
j\lasse verhindert. Es bilden sich noch andere Verbindungen,
doch haben diese keinen wesentlichen Einfluß auf die Eigen­
schaften der Ma%c. Die Masse, dÜnn aufgetragen, verwandelt
sich innerhalb 12 Stunden in einen plastischen Zement von
guttaperchaartiger Beschaffenheit, der außerordentlich wetter­
beständig ist.

frostsicherer Mörtel. Der gewöhnliche Mörte! wird
unmittelbar vor der Verwendung mit einem Zehntel zu Pulver

zerfallenen KaJk oder Ziegel mehl oder Steinkohlenasche gc
mischt und 1 bis 5 0/ 0 Rohrzucker beigegeben.  er .dadurch
gescbaffene Mörtel springt weder bei Kälte noch bel H1tze. ]L

Behördliches, Parlamentarisches IISW.
Gesetz über die Sicherung der ßauforderungen.

Das vom Reichstag und vom Bundesrat angenommene Gesetz
Über die SicberuniZ der Bauforderunge:1 ist unter dem 1. Juni
d. J. in Kraft getreten. In Ilächster Nummer der "Ostd. Bau­
Ztg." kommt das Gesetz vollständig zum Abdruck.

Wettbewel'b.
Berlin. Zur Crlangung von geeigneten Plänen für die

Erbauung eines Verwaltungsgebäudes des Bundes der Land.wirte
und der ihm angeschlossenen Organisationen auf dem limter­
lande der vom Bunde zu diesem ZVteck erworbenen in Berlin SW.,
Hafenplatz 2, Schönebergerstr. 8 und Dessauerstr. 26 belege en
Grundstücke, wird von dem Vorstand des Bundes der LandwIrte
hiermit ein Wettbewerb unter den reichsdeutschen christlichen
Architekten mit Frist bis zum 1. Oktober d. J. ausgeschrieben.
An Preisen sind ausgesetzt: ein 1. Preis von 2 500  1t, ein
2. Preis von 1500 ,.jt und ein 3. Preis von 1000 J{. Eine
anderweitige Verteilung der Gesamtsumme von 5000 Jt hat
sich das Preisgericht vorbehalten. Nicht preisgekrönte entwürfe
können zum Preise von je 300 Jt angekauft werden. Preis­
richter sind: Geh. Baurat Dr.-Ing. Ludwig Hoffmann-Berlin,
Kgl. Landbauinspektor OUo I\!öppel-Halensee und Ritterguts­
besitzer H. aus dem Winckel-Logau. Die Wettbewerbsunterlagen
sind gegen Cinsendung von 5 Jt vom Bund der Landwirte:
Berlin SW 11, Dessauerstr. 7, erhältlich, welcher Betrag beJ
Einlieferung eines Entwurfes wieder zurückerstattet wird.

Büchonchau.
Die Wohnungs.. Warmwass 1'l1eizung (Etagenheizung)

nebst einem Anhange: "Uber Rohrweiten bei Gewächs­
haus-Warmwasserheizung" v. H. J. [\linger, Oberingenieur
in Wien. Zweite verbesserte Auflaf{c. Mit 32 Abbildungen
im Text und zwei Tabellen. Verlag Carl Marhold, Verlags­
buchhandlung, I-lalle a. S., 1909. Preis 1,20 <ll/.

Das Buch hat in kurzer Zeit bereits die 2. Auflage er­
fahren/ ein Beweis, daß es eine Frage der Gegenwart in be­
friedgender Weise behandelt Alle Neuerungen auf dem Ge­
biete der Wohnungswarmwasserheizung sind in der kleinen
Schrift eingehend behandelt Zur Berechnung der Niederdruck­
Warmwasserheizung im besonderen gibt das ßuch !eicbtfaß­liche Anleitung. l!.
Das Wasser. Einzige Zeitschrift für die gesamte Wasserbe­

wegung. Ältestes Organ für ßrunnen- und Pumpen bau.
Erscheint monat!. dreinlaI. ßezugspreis für das Quartal2,50 ,1/. Verlag Halle a. S. 11.

"Neu este Erfindungen und Erfahrungen U auf den Gebieten
der praktischen Techni!{, der elektrotechnik, der Gewerbe,
Industrie, Chemie, der Land- und liauswirtschaft. 36.
Jahrgang 1909 (A. clartlebens Verlag, Wien). Jährlich
i 3 Hefte = 7,30 ,1/.

Inhalt des 7. J-Ieftes: Die Wü.nsehelrute. - Tabakver­
edelung. - Guttapercha- Kompositionen. .--- Feuervergolden von
Messing und Bronze. - Reintgen von Braunkohlenbitumen_-­
ß!auholztinte, Tintenstein und Tintenextrakt. - Durchsichtig
gef iI bte Harze, Lacke, Lael\firnisse und Sikl(ative. - Zinkchlorid
für Imprägnierungen. H-Dachpappenanstrich. - Mörtel zu prüfen.
- Der "Artillerie-Meßstab". - Lautsprechendes Telephon. ­
Praktische Neuheiten u. a. m.

Tarif- unI! StI'elkilewoguu!len,
Landeshut i. SchI. Die hiesigen Arbeitnehmer im Bau­

gewerbe haben an ihre Arbeitgeber folgende Forderungen ge­
stellt; Verkürzung der Arbeitszeit auf 10 Stunden, 40 Pfg.
Stundenlohn für Maurer lind Zimmerer, 30 Pfg. für Bauhilfs­
arbeiter, 38 Pfg. für Träger und Beseitigung oder Gleichstel­
lung der gegenw irtigen Kündigungsfristen.

jauer. Die hiesigen Maurergese!1en, die bisher 36 Pfg.
für die Stunde erhielten, hatten an die Arbeitgeber die For­
derung gestellt, den Stundenlohn auf 40 Pfg. zu erhöhen und
die zehnstündige Arbeitszeit einzuführen. Da diese forderung
aber alJge!ehnt worden ist, hat die Mehrzahl der Maurergese1!en
die Arbeit bereits eingestel1t


